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Die Weißtanne spielt aus tierökologischer Sicht
eine besondere Rolle unter den Nadelbäumen.Ihre
weite ökologische Amplitude reicht von trocken-
warmen Standorten Italiens über die hochmonta-
nen Lagen der Gebirge bis in die submontanen
Gebiete Frankens. Deshalb bietet sie Tierarten mit
Präferenz für Nadelbäume Habitate in unterschied-
lichsten Waldgesellschaften. Sie kann ebenso mit
Eiche wie mit Buche vergesellschaftet sein und
schafft Anschluss bis in die Gesellschaften des Fich-
tenhochlagenwaldes.

Nur wenige Arten sind ausschließlich
auf Tanne spezialisiert 

Betrachtet man die Fülle an Arten, die eine
Baumart auf vielfältige Weise nutzen, so ist der An-
teil an echten Spezialisten in der Regel relativ gering
(BÖHME 2001). Der Nachtschmetterling Thera vetus-
tata aus der Familie der Spanner ist eng an die Tan-
ne gebunden. Die Art ist aus Südbayern bekannt.

Neben ihr treten noch neun weitere Großschmetter-
linge oligophag an Tanne auf. Unter den Klein-
schmetterlingen lebt der Tannen-Glasflügler
Synanthedon cephiformis, (Rote Liste Deutschland,
Gefährdungsklasse 2;=RL D 2) monophag an Tanne.
Bisher wurde diese Art nur an autochthonen
Tannenvorkommen nachgewiesen (KOLBECK mdl.
Mitteilung).Die Larven entwickeln sich am Tannen-
krebs der „Rädertannen“ (EBERT 1997).

25 Käferarten leben bekanntermaßen bevorzugt
an Weißtanne (BÖHME 2001). Ein Beispiel hierfür ist
der phytophage Phyllobius montanus (BÖHME 2001).
Unter den Holzkäfern besticht der Prachtkäfer
Eurythyrea austriaca (Rote Liste Bayern, Gefähr-
dungsklasse 0, = RL Bay 0) durch seine Größe und
Schönheit.Dieser „fliegende Edelstein“ lebt an star-
ken, kränkelnden Alttannen. Die nächstgelegenen,
rezenten Nachweise sind aus Österreich bekannt
(KAHLEN 1997). Darüber hinaus sind Funddaten
aus Frankreich und Spanien publiziert (BRUSTEL UND

VAN MEER 1999; MURRIA BELTRÁN und MURRIA BELTRÁN

2003). Ob er in den Uralttannen des Bayerischen
Waldes vorkommt, ist nicht bekannt.

Acanthocinus reticulatus (RL Bay 1) lebt vorwie-
gend an absterbenden Tannenstämmen. Er ist mit

Abb. 1: Der Prachtkäfer Eurythyrea austriaca gilt heute
in Bayern als ausgestorben (Foto: SCHMIDL)

Abb. 2: Der Pilzkäfer Peltis grossa gehört zu den Arten,
die sowohl an Rotbuche als auch Weißtanne leben
(Foto: BUßLER).
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dem Zimmermannsbock nahe verwandt. In Bayern
kennt man ihn bisher nur aus dem „Zwieseler Wald-
haus“. In den frisch abgestorbenen Ästen lebender
Tannen findet man den kleinen Zweigbock Pogono-
cherus ovatus (RL Bay 3).Er wurde in Bayern bisher
nur selten beobachtet.Voruntersuchungen der LWF
wiesen diese Art 2003 an autochthonen Tannen im
Chiemgau nach (SCHMIDL UND BUßLER in Vorberei-
tung).

Wesentlich bekannter sind die Tannenborkenkä-
fer der Gattung Pityokteines. Die Arten P. curvidens,
spinidens und vorontzowi verraten ihre Anwesen-
heit meist anhand der charakteristischen Brutbil-
der.

Viele Arten bevorzugen Mischbe-
stände aus Tanne und Laubbäumen 

Eine Reihe von Arten findet man sowohl an Tan-
ne als auch an Laubbäumen. Unter der verpilzten
Rinde von Buche und Tanne leben beispielsweise
die Jagdkäfer Peltis grossa (RL Bay 2) und Thymalus
limbatus (RL Bay 3) aus der Familie der Ostomiden.
Beide stammen aus dem Bergmischwald, in dem
Tanne und Buche zusammentreffen.

Andere Arten bewohnen Eiche und Tanne.Hier-
zu zählt der schon erwähnte Bockkäfer Pogonoche-

rus ovatus, aber auch die für Deutschland wieder-
entdeckte (RL D 0) Weichwanzenart Actinonotus
pulcher (WAGNER 1952, 1971; GOßNER 2003; GOßNER

UND BRÄU 2004). Mit Hilfe von Baumkronenbene-
belungen wurde sie auch in slowenischen Buchen-
Tannenurwäldern nachgewiesen (FLOREN UND

GOGALA 2002). Vergleichbare warme und trockene
Mikrohabitate könnten bei diesen Insekten zu
Anpassungen an beide Baumarten geführt haben.
Die Fähigkeit der Weißtanne, auch auf trockenen,
warmen Standorten zu wachsen, ermöglichte den
Artenaustausch.

Nur wenige Nadelwaldarten behaup-
ten sich im Laubmischwald

Nur wenige Nadelbaumarten können sich
außerhalb der hochmontanen Stufe von Natur aus
in den mitteleuropäischen Laubwäldern behaup-
ten. Die Kiefer bleibt mit ihrer frühen Wachstums-
kulmination auf größere Störflächen und extremste
Trockenstandorte beschränkt. Damit verbleiben
letztlich nur die äußerst langlebigen und schatten-
toleranten Arten Weißtanne und Eibe. Für alle Ar-
ten, die einen Mindestanspruch an die Anwesen-
heit von Laubgehölzen im Waldökosystem stellen,
ist die Tanne damit das natürliche Bindeglied. Das
Sommergoldhähnchen siedelt beispielsweise gera-
de in Buchen-Tannenwäldern in hohen Dichten

Abb. 3: Wiederentdeckt für Bayern wurde die Wanze
Actinonotus pulcher an Tannen in Mittelschwaben
(Foto: MÜLLER)

Abb. 4: An Zweigen von Tanne und Eiche lebt der
Bockkäfer Pogonocherus ovatus (Foto: SCHMIDL)








